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Der Maler Johann Baptist Seele und sein Werk 

von Gabriele Brugger 

Am 27. Juni 1774 wurde Johann Baptist Seele in Meßkirch geboren. Er war der Sohn eines 
Soldaten aw, dem Fürstenbergisch - Schwäbischen Kreiskontingent Franz Xaver Seele 
und l,einer Frau Maria Anna Seele. geb. Wolf. A ls knapp Zweijähriger kam er mit seiner 
Familie nach Hüfingen. wohin sein Vater verscI1.t worden war. Hier in Hüfingen lebte auch 
ein Bruder !-,einer Mutter. der Gefällvcrwalter Wölne. der aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch Autor der sogenannten Selbstbiografie Scde!-> ist. aus der wel.entl iche Informationen 
über '>ein Leben entnommen werden können. Dieser Text wurde schon 1855 von Lucian 
Reich in !-.einem Buch „Wanderbliihten·· als cigenhUndigc Biografie veröffentlicht. 1966 
haue dann Go11fried Schafbuch nachgcwie1-,en. dass das M anuskript der Biographie ein-
deutig von der Hand tles Onkels stammt, vermutlich aber mit Seele abgestimmt war. 

Kindheit und Jugend Johann ßaplist Seelci. werden in dieser sogenannten Selbstbiografie 
recht ausführlich beschr ieben. So zum Beispiel die Tatsache. dass der knapp sechsjährige 
Johann Baptist von einer langwierige Kinderkrankheit an!-, Bell gefesselt war und zum 
Zeitvenreib zu zeichnen begann. A ls er immer mehr Freude am bildneri~chen Gestalten 
fand. fertigte er sich Pinsel aus dem Haar der Mu11er und. um bestimmte Farben zurn 
Malen zu erhalten. mu:,ste die:,e Och:,engallc au~ der „ Metzig•' mitbringen. damit Johann 
ßapti:,t gdbe Farbe zum Malen haue. Tinte und Ziegebtaub liefer1en weitere Maifarben . 
.. Mil Aga1he11:.el/el11. die 111011 im kmholische11 Sc/111'{(/Je11 l,ä11flg an de11 Tiire11 sieh/. 11111 
den Hexen den Eingang :.11 1·enrel,re11. 11111ch1e ich den A1!(w1.~ . fc/, :.ier1e sie 111i1 allerlei 
.,·c/1ö11e111 Laulm·erk aus. Auch hin 1111d ll"ieder 111i1 dem Bild der h/. Ag{//he selbs1 ..... 111 den 
Nehe11.1·w1ule11 ·· (die neben dem Schulbesuch in Donauc:,chingen verbracht werden mussten. 
da der Weg na<;h Hüfingen zu wei t war. um ihn in der Mittagspause zu bewältigen) .. :.eicl,-
11e1e icl, ml'i.11e11s: ... lc/1 mac/11e Soldme11 111/ll Viigd. ll'elcl, le1:.1ere mir am /eiclues1e11 :::11 
111uche11 ll'are11. m1c/1 sogar 11u111c/1111al 111i/i1iirisc!,e Ko111posi1io11e11 1wd1 Er:::äl,l1111ge11 
meines \>1uers aus dem siehe1!iiihrige11 Pre1!fle11krieg. dem er beilrolm1e ... Eine dieser Zeich-
nungen nahm der Vater mit aur die Wache. worau01in ein Leutnant <lern Sd1lllkind Geld 
1.um Farhcnkauf zukommen ließ. 

Zwei Zeichnungen von 1783. also vom neunjiihrigen Johann Baptist Seele sind in den 
Fi.in,tlich Fiir~tenbergi!-,chen Sammlungen erhalten. Sie waren ein Geschenk. da:, Lucian 
Reich 1880 dem Für:,ten gemacht halle. Diese Zeichnungen Leugen von recht erstaunli-
chem Talent. wenn auch auf einem der Motive das Ros:,. auf dem Friedrich der Große 
reitet. fragwürdige Proportionen aufweist. ein Mangel den Johann Baptist Seele in seinem 
~pfücren Werk mit herausragend gelungenen Pferdedarstel lungen we11macht. 

Bc~ondcres Talent hemerktc auch die Fürstin Maria Antonia hei Johann Baptist. so dass er 
1789. also mit 15 Jahren. auf Vermi11lung der Fürstin sein Kunststudium an der Hohen 
Karl,-Schule ,1t1fnehrnen konnte. 
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Abb. 1: SclbsIbilcJnis in Karbschuluniform. um 1792. Öl/Leinwand. 61 x 74cm. S1ad1museum l-lüfingcn 
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Diese 1781/82 zur Universität erhobene Einrich1ung war eine von Europas modernsten 
Bildungsans1altcn. die jedoch für ihre militiirischc Strenge bcrüchtigl war. Scclcs Lehrer 
waren der Kupferstecher Johann Friedrich Leyhold ( 1755 - 1838) für Zeichnen und M o-
dellieren nfü:h der Natur. Adolf Friedrich 1-forper ( 1725 - 1838) für Landschaftsmalerei 
und Philipp Friedrich He1sch ( 1758 - 1838) fiir Hislorienmalerci . 1790 und 91 war Seele 
Bester im Fach Malerei und erhielt eine Auszeid1nung. Begeistert von den ldealen der 
französischen Revolution und abgestoßen vom militärischen Drill. schmiedete Seele mit 
seinem Freund Joseph Amon Koch 179 1 Fluchtp!Unc. wie zehn Jahre zuvor der berühmte 
Karlsschülcr und Flüchtling Friedrich Schiller. Dem spUler <1ls Landschaftsmaler berühm-
ten Joseph Anton Koch ( 1768 - 1839) gelang die Flucht von der Karlsschule und er schlos 
sich in Straßburg kurzfristig ab Mitglied des jakobinischen Club!> der Revolution an. See-
le. der an der Karlsschule zurückgeblieben war. unterhielt mit Koch eine geheime Korre-
1-,ponden;,_ und wurde nach deren Bekanntwerden arrcMiert. Nach vier Wochen verschärf-
ten Arre:.tes wurde Johann Baptist Seele vor Ostern 1792 als Untertan der Fürsten von 
Fürstenberg nach Donaueschingen zurückexpcdicr1, von seiner Fürstin gnädig wiederauf-
genommen und bei seinem HüfingerOnl-el untergebracht. 

In der eleganten Karlsschuluniform 1-,telhc 1-,ich Seele 1792 auf einem frühen Selbs1bildni1-, 
(Abb. 1) dar. Für dieses Bilu übernahm Johann Baptist Seele von seinem Lehrer Hetsch. 
der ein ausgezeichneter Portrfüis1 war, die Form des Brustbildes ohne Hände vor neutra-
lem Hintergrund. Schon bei diesem frühen Werk deutet sich durch den monochromem 
Grund. da.~ Weglassen repräsentativen Beiwerks und die volle Konzentration auf die Cha-
rnkteri~lik de~ Gesichtel> der ~päter au~geprligtc fri.ihrea listischc Am,atz Seeles in der Por-
trfümalerei an. Im Gcgensat.l zur klm,sizistischcn Überhöhung der Person und dem Aus-
staffieren der B i ldnisse mit Statussymbolen. kommen Seeles Portrills ohne beschönigen-
des Beiwerk und Staffage aus. Die Konzentration auf das Individuum mit der eingehenden 
Erfassung des Gesichlcs führt zu Bildnissen. die über die klar herausgearbeitete Physio-
gnomie die Person treffend charakterisieren. In etwa 30 Portrfüs. die bis 1800 meist als 
Auflragsarbeitcn entstanden. gelang es Johann Bap1is1 Seele. seinen Porträtstil mci terlich 
wciterzuen1 wickeln. 

Die Fürsten von Hohenzollern - Hechingen und Hohen/,ollern Sigmaringen und das würt-
tembergische Herzogshaus erteilten Seele in den Jahren nach der Rückkehr von der Karls-
schule eine Reihe bcdeu1ender PonrfüauftrUgc und er malte Selbstbildnisse und Por1riits 
von Familienmitgliedern und ßckannlcn. 1796 und erneut um 1801 hielt sich Johann Bap-
tist Seele in der Schweiz auf. 1798 als Por1rai1 Muh/er in Donaueschingen. Im Jahr 1800 
war er nach Stu11gan übersiedelt und wurde im donigcn Adressbuch als Dmwueschinger 
J-/o.fi11ahler erfasst. 

Neben den Porträts fallt in Seelcs Werk die große Anzahl miliüirischer Genreszenen auf. 
was ihm lange den Ruf einci. Militürmalers c ingelragen hat. Die wm Teil mit dem klassizi-
stischen Gestaltungsrepertoire gebauten Bilder sind in Ihrer Thematik völlig unklassizistisch. 
Jede heroi!>che Überhöhung des Soldatenlebens schließt Seele schon durch die Wahl sei-
ner Themen am,. 

1796 entstand die früheste bedeu1endc miliüirische Genreszene aus der Hand Johann Bap-
tist Seelcs. <la1-, M otiv La retirade des.fra11rni.,. der /Wck:11g der Frmr::.ose11 (Abb. 2). Diese 
in der Bleuler-Werk),lall in Schaffl1ausen verlegte Radierung war vermutlich fiir den Vcr-
1-aur auf dem süddeutschen Markl be:,timmt. Seele halle 1-,ich in diesem Jahr in der Schweiz 
aufgehalten und in der ßlculcr-Wcrks1a11 gearbeitet. Der Titel des Blaues emsprach eher 
einer Wun1-,chvorstellung der Dcut~chcn. 1796 rikkten nlim lich die Franzo:-.en über den 
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Abb. 2: La retirade des francoi~. der Rückzug der Franzosen. um 1796. kolorierte Radienmg. 32 x 46.5 
cm. SLadlmu~cum Hüfingen 

Ahb. 5: Kampf der Ru~scn. ö~1erreichcr und FranLo~cn auf der Teufelsbrücke am St. Go1Lhardpas~ 
im Jahre 1799. 1801. Öl/Leinwand. 76 x 99.5. S1aa1~galcric S1u11ga11 
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Ahb. 3: L'amu~t:ment des Autrichicn~ (da~ Vergnügen der 
ÖMerrcicher), 1800. ÖI/Papicr/Leinwrmd. 33 x 25 cm. Flin,tlich 
Fürstcnbcrgi~chc Sammlungen. Donuucschingcn 

Rhein vor. nachdem 1793 die 
Kriegserklärung der Koalition 
und des Reiches gegen die Re-
publik erfolgt war. Das nach 
klassizistischen Prinzipien 
bühnenanig aufgebaute Bild 
zeigt die plündernden fran-
zösischen Revolutionssoldaten 
zerlumpt gekleidet. auf dem i-
veau von Landstreichern und 
Gesindel mit deutlich antifran-
zösischer Z iel richtung. Auffal-
lend ist eine Individualisierung 
der Personen, die sich in Phy-
siognomie und differenzierten 
Gesten und Aktionen nieder-
schlägt. Dieses Kennzeichen 
gilt für viele von Seeles militä-
rischen Genrebildern. Sei es im 
Kirchgc111g von 1799. das den 
Soldaten als erotischen Verfüh-
rer der jungen Mädchen dar-
stellt. seien es ruhende 
östereichische Kürassiere, die 
111i1 :wei Lebe11s111i11el bringen-
den Bauerndirnen scher::,en im 
kleinen Ölgemälde von 1801 
oder Ungarische lnfa11teris1en in 
11·altliger Landsdwft. Ein Kor-
poral scherz1 mit einem Mäd-
chen in Baarer Tracht eben falls 

um 1801 entstanden. immer ist es die l-lerausstcllung unterschiedlichster Typen. durch 
Stalllr, Gang und Kleidung. durch Mimik und Gestik. die die Bilder Sceles auszeichnet. 

Dass diese Bilder großen Zm,pruch beim Publikum fanden, belegt ein Artikel aus dem 
Journal des Luxus 1111d der Moden. der in Weimar im April 1801 erschien und sich auf die 
Aquatintabläller L ·m1111se111e11t des Auf richie11s ( das Verg11iige11 der Ös1erreicher) (Abb. 3) 
und L'a11111se111e111 des Francois. (das \le1~r:11iige11 der Frmr:.osen) (Abb. 4) bezieht. die 
beide 1800 entstanden und 1801 in Weimar ausgestellt waren . 

.. 0/111e in niedrige Caricat11ren a11s::,11arten. die hier ebenso :.ll'eckwidrig tils gefiihrlich 
gell"esen wären. s ind doch diese Sölme de:, Krieg~got/es mit starken 1111d treffenden Ziige11 
so c/wrakterisien. daß -:.11gleic/1 der he_wler.H>ilige Na1in1wlclw rak1er iibera/1 durc/1sd1i111-
111ert 111/ll sich durch den Co111rast 1111r des10 de11tlicher herForhebt. Sie sind der Na111r 
gleid1sa111 aus dem Spiegel abgestohlen, u11d alles U11a11s1ii11dige 1111d Ekelerregende. was 
doch dem Muter i11 dieser Gattung so nahe lag. so,;efältig 1·e1mieden. Auf beyde11 Bli.i11em 
sind die drey Ha1.1p1q11e/len der L11s1 fiir ras/ende Wa.f(e11ge110.ue11. er:äh/ende Wechselre-
de w111 Helde111hmen 1111d Abe111he11em . durch die sinnlichen Ceniisse des Bacchu.~ und 
der \lenus gewiir::,I, 11111·erke111il1ar 011gede111e1. Aber 11•ie gon: anders genieß, der Ös1errei-
che1: 11·ie gan::. anders der Frwr::.os! Beyje11e111 ist olles Her::.e11ssache und a11Jsolide Derb-



heil gegriindet. Wie ge111iitlid 1 
schmaucht der Wachtmeister 
sein P.feifc:hen. u•ie gan-;, Zun-
ge und Caum ist der gegen-
iibersit-;,ende Reuter! Welch 
eine Behaglichkeit in dem Hu-
saren. a uf dessen Schultern 
das runde. hochaufgeschiir-;,te 
Liebchen den Arm m!fgestiit-;:.t! 
Wie subswntiell ist der Kuß, 
den ein drill er der gemütlichen 
1i-utschel himer dem Tisch a uf 
die Lippe driickt. Diese Krie-
ge,; das sie!,1 man deutlich. 
thun nur immer eins auf ein-
mal und nehml'11 sich Zeit 
da-;:.11. Aber 1vas sie 1/11111. th1111 
sie auch aus voller Seele, 11acl,-
driicklicl,. gan-::.! Hier bey den 
Fran-;,osen ist ji-eylich alles re-
ger und lebendige,: Aber die 
Behaglichkeit. der g ründliche 
Genuß. das j enes Bla11 uns 
zeig t, is1 nirgends -::.11 jinden. 
Sehr brav ist der Einfall. die 
11erbuhlte. leich1Jer1ige Dime 
{111 ;;1rey Liebhaber -::.ug leich 
ihre Cuns1be-;,e11g 11ngen ver-
theilen -::.11 lasse11. Das Gesicht 
des ei11en. der ihr verstohlen 
die Hand kiiß t. ist ein verriithe-
rischer Denkze11el. Der n11111-
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Abb.4: L 'amu ·crncnldes Francoi~(das Vcrgnligcn der Franzo cn). 
1800. Ö l/Papier/Leinwand. 35 x 26 cm. Fürstlich Flirstenber-
gische Sammlungen. Donaueschingen 

1ere Krausko1f der sie im Arm hiil!. drecl1selt eine e111pflndsa111e Liebeserklärung, 11·0 dort 
der ös1erreid 1isd1e So/dm nur geradeweg kiißt. Unbe-;.al,/bar ist der schnurrbärtige alte 
Eise11Jre.ue1: der die Windbeuteleien des stu1-;.erhaften Clwsseurs mit s10l-::.er Kälte neben 
sich hinglei1e11 liißt. Hier bey den Franwsen ist iihera/1 selbst in Kleidung und Meubles 
al/e.1 noch auf Repri.isentwion angelegt .. :· (Journal des Luxus und der Moden, Weimar. 
1801. S. 203 f„ zit. n. M1LDENBERGER 1984). 

Wichtigstes Bi ld für Seeles Karriere ist das Gemälde Kampf der Russen. Österreicher 1111d 

Fra11-;.ose11 w!{ der Te,!{elsbriicke {1111 St. Coulwrdpass i111 Jahre 1799 (Abb. 5). 180 1 malte 
Seele für einen Schweizer Pri vatmann von diesem Motiv eine 1. Fassung. in der der Sieg 
der russischen Truppen dargestellt ist. Auch nach diesem Motiv erstellte J. H. Bleu/er hey 
der Rhinbriike sdwflwusen eine Radierung. Im A uftrag de rus ischen Ge andien ent-
stand 1802 die zweite veränderte Fassung dieses M otivs. in der. durch einen veränderten 
Blickwinkel. der Eindruck einer unentschiedenen Kampfsituation entsteht. Der historische 
Sachverhall. eine vernichtende Verfolgungsjagd der Russen gegen die besiegten Franzo-
sen ist nicht dargestellt. Eine alte Handschr ift in Einsiedeln erwähnt, dass bei diesem Ge-
fecht wohl 2000 Menschen und viele Z ugpferde in die Tiefe gestürzt und elendigl ich zu-
grunde gegangen seien. Der russi~che Gesandte war - begreiflicherweise - mit der geänder-
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tcn Darstellung nicht einver-
<,tandcn und wollte den verein-
barten Preis nicht belah len. 
worauO,in Seele das Bild 7.ll-
rückhielt. Herzog Friedrich 
von Wür11emberg ließ sich das 
Bild zeigen. lobte ei. sehr. kauf-
te e!-. zum vereinbarten Preis 
und teilte diesen Umstand an 
seiner großen Tafel c.lem russi-
schen Gesandten mil. 

Die politischen Umstände la:,-
scn eine lmrige vermuten: Her-
zog Friedrich. von Ö!.terreich 
im Stich gelas!-.en. verhandelte 
mit Frankreich über einen 
Sonderfrieden. Im Mai 1802 
wurde der Vertrag mit Paris un-
terzeichnet. in dem Friedrich 
der Fortbestand seines Landes 
und sehr rdchliche Entschiidi-
gung für die linksrheinischen 
Gebiete wgesichert wurde. Die 
öffe111lichc Brüskierung des 
russischen Gesandten muss als 
Sympathieerkllirung an den 
neuen Verbündeten gesehen 
werden. 

Evcntllc ll im Hintergrund be-
tei ligt an diesem Politikum war 
Karl Ludwig von Dillen. des-

Abb. 6: Bi ldnisdc~ ~piilcrcn Obcrhofmcistcr~. Obri!>timendamcn. 
Ohcr,chlm,shaupt111ann~ und Gcncrnllcutnant~ Karl Ludwig Graf 
vrn1 Dillen ( 1) alsjungcrOITi1.icr. um 1803. ÖI/ Lcinw .. 
97 x 74 cm. Wiirttcmhcrgischcs Landc~muscum Stullgart 

sen Bildnis des spii1ere11 Oberlu~{,11eis1en. Ohris1i111e11da111e11. OherscMoßlwup111u11111s 1111d 
Ce11em/le11111m11s Karl Ludwi,~ Grt!{ 1·011 Di/le11 ( 1777- 18-1 / ) als j 1111ger 0/F:Jer (Abb. 6). 
Seele um 1803 malte. Von Dillen halle auf Seel es Karriere am Hof cnt. cheiclendcn Ein!luss. 
Er selbst begann seine Laufbahn als bürgerlicher Dillenius. als Bereiter im herzoglichen 
M arstall und stieg als sogenannter Favorit des Herzogs schnell auf. Dillen erhielt von 
Seele Maiunterricht. war dei-scn Auftraggeber und wurde schon 1803 in einem Brief von 
Seele als Freund angesprochen. 

In Seele~ Privatleben piclte lU dieser Zeit Friederikc Christiane Freifrau von Landsee 
geb. Köscl ( 1777-184 1 ). von der er im Zeitraum 1800/03 ein beeindruckendes Porträt mal-
te. die Haup1rolle. Seit 1799 lebte er mit der Tochter des Bückers Kösel in Ludwigsburg, 
T änzerin am S1uugar1er Hoftheater. zusammen. 1803 wurde die Ehe der von Landsees 
geschieden. und Seele heira1e1e Frau von Land:,ee. Er hatte mit ihr zwei Kinder aus der 
Verbindung vor der Scheidung und vier Kinder wurden wiihrcnd der Ehe geboren. Diese 
i,.echi- und zwei Kinder von Landsee wuchsen bei Seele auf. 

Das Bildnis seiner Geliebten und spfücrcn Ehefrau (Abb. 7) i st ein überzeugendes Beispiel 
für Seelcs realistische Ponrfükunst. Durch die Gegenbewegung der Körper- KopOlahung 
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Abb. 7: Freifrau Friederike Chri, 1iane von Landsee. um 1800/1803. Öl/Leinwand. 54.8 x 44.5 cm. 
Staatsgalerie S1L111gar1 
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Abb. 8: Ausriu Herzog Friedrich~ II. aus Schloß Monrcpos. 1803. Öl/Leinwand. 130 x 2 10 c m. 
Ludwig,hurg. Schloß 

Abh. 9: Da, Lieblingspferd Her?Og Friedrich, 
rnil Rci1knccht. um 1803. Öl/Leinwand. 6-t >. -19 
1:111. Galerie der Stadt Stuugart 

Ahh. 10: Ein abgelebtes Cavalleric Pferd. 1802. 
Aq11atintaarbei1. 22.8 x 20 cm, Staat~galcric 
S1u11gart 



39 

Abb. 11 : Appel d'avancemcmdam, la baiaillc (Appell zumAngriffindcrSchlachl). 1804.Öl/Lcinwand. 
29.4 x 22 cm. Stadtmuseum Hüfingen 



1\ nh. 12: Retour du fouragcmcnl de~ Autrichic n~ ( Rückl-.d1r der 
ö~terreicher von der Maic rialhc,chaffung). 180-1. Ö l/Le inwand. 
29.5 , :!:! cm. S1adtmu,cum Hüfingen 

wirkt es provokativ präsent. 
was durch die modische Wind-
stoßfrisur noch unterstützt 
wird. Die robuste Physiogno-
mie ist prägnant erfasst. in kei-
ner Weise nach einem gängi -
gen Schönheitsideal ausgerich-
tet. Diese distanzierte Beobach-
tung. die genaue Bestandsauf-
nahme des materiellen Zustan-
des des Gesichts cm1öglicht die 
psychische Charakteristik ei-
ner selbstbewussten. etwas 
spitzbübischen Frau. die nicht 
idealisiert. aber auch nicht ka-
ril...iert wird. 

Herwg Friedrich 11. von Würt-
temberg. spiiler Kurfürst. ab 
1806 König Friedrich 1. 
schätL.Le den Realismus. der 
aus Seeb. Werk, insbesonde-
re den Porträts. spricht. der 
unablü ingig von einer Rück-
sid11nahme auf A uftraggeber 
die physiognomische Eigenart 
der Dargestellten . chonungs-
los wahrhaftig wicde,-Lugeben 
,;uchte. Er i.elbst l ieß sich wie-
derholt von Seele portrfüicrcn 
und nahm auch die Darstellung 
seiner krankhaften Fettleibig-
keit im Bild hin. obwohl er. 

nach A ul-sagen von Zeitgenossen. auf Bemerkungen über ~ein Ä ußeres durchaw, empfind-
lich reagierte. 180-1 ernannte er Johann ß.1ptist Seele zum Hofmaler und Galeriedirektor. 
Seeles ehemaliger Lehrer Hct,ch war fi.ir die Gcmiildcsammlung in Stuttgart zuständig. 
Seele für die private Sammlung im Reside1w,chloß Ludwigsburg. Spätestens zu diesem 
Zeitpunkt trat die erbitterte Feindschart der Klassi1isten Chri!>tian Gottlicb Schick ( 1776 -
1812) und Eberhard Wächter ( 1762 - 1852). die wie Seele Schüler von Philipp Friedrich 
Hctsch an der Hohen Karl"schule gewesen waren. o ffen 1.utagc. die Sccles von Friedrich 
gei,chUtztc unakademischc. nichtidealisiercndc Malweise ablehnten. 

Mit einer der ersten großen Auftrag~arbcitcn für den wü111emhergi~chcn Hof. dem A11xri11 
Her~og Friedrich., II. w1.1 Schl<1fl Monrepos.(Abb. 8) dai, 1803 entstanden war. hatte Seele 
eindrucksvoll seine Porträtkuns1 erwiesen. Die neben Friedrich dargestel lten Personen sind 
leicht rn identifiLicren. Von einem Reitknecht wird die Stute Helene. dm, einzige Pferd. 
da~ den übcrgewichtigen Friedrich liingerc Zeit 1ragen konnte. herangeführt. In einer aus-
schniuhaftcn Kopie der Schimmclstute mit dem Reitknecht malte Seele das mrn,kulö~e. 
kräftige Tier unter dem Titel Da., Lieb/i11gs11/erd des Kih1iv (Abb. 9) als Kabinett!>stiick. 
Dic!:>es Bild, eine~ der popuHir~ten des Malers. 1.c igt. wie meisterlich sich Seele auch auf 
die Dar~tcl lung von Pferden vcr!-land. die in großer Zahl in i-eincn Bildern auftauchen. Im 
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Abb. D: Reiterkampf ÖMerreichcr gegen Franzo~cn. 1810. Öl/Leinwand. 50 x 69 cm. Für;tlich 
Fürstcnbcrgi~chc Sammlungen. Donauc,chingcn 

Abb. 14: Reitcrl-.ampf Ba,chl-.ircn gegen Frnn,:oscn. 1810. Öl/Leinwand. 50 x 69 cm. Fürstlich 
FüNcnbergischc Sammlungen. Donauc~chingcn 
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Abb. 15: Die Er~llirmung de~ Pfcnnigbcrgcs bei Linz im Jahre 1809 durch da~ württembergische 
Jägerregiment Print. Loub. 1810. Öl/ Leinwand. 162.5 x 2-n cm. Ludwig~burg Schloßmuscum 

Abb. 16: Da~ Fe,1injagcn (Dianenfc,l) bei Bcbcnhau~cn. 9. ovcmber 18 12. 18 13/1-k Öl/Leinwand 
231 x .U I cm. Ludwig,burg. SchloßmuM.:lllll 
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Gegensatz wm vitalen Pferd des Königs steht ei11 abgeleb1es Cal'(/1/eriepferd (Abb. 10) 
eine Aquatintaarbeit. die 1802 emstand und als Blau I einer Folge von 5 Blättern Miliw i-
rische Co111posi1io11en fungiert. Drastisch und in1ensiv dargestellt. ist es das psychologi-
sches Porträt eines Pferdes am Ende seiner .. Laufbahn·'. 

Im Gemälde Appel d"am11ce111e111 dans la bawille (Appell -;.11111 Angriff i11 der Sch/ac/11) 
(Abb. 11 ). von 1804. in dem das elegante Pferd in gekonmer Dynamik festgehalten ist. 
lässt sich der Einbruch de Höfischen ins Militärgenre beobachten. doch auch weiterhin 
befasste sich Seele mit der Schilderung pro faner. unbedeutender Situationen. wie zum 
Beispiel die Riickkehr der Ös1erreicher l'OII der Ma1eria//Jeschaffi.111g ( Re1011r d11.fo11rage-
111e111 des A111richiens) (Abb. 12) ein Werk das ebenfalls 1804 entstand und wie das vorher-
genannte in mehreren Versionen, auch als Radierung existiert. Die Tatsache. dass es von 
diesem Moti v Fassungen bei Tages- und M ondlicht gibt. beleuchtet die bei v ielen Malern 
vorhandene Vorliebe für besondere Lichtverh~iltnisse. Das triviale Begleitgeschehen des 
Krieges bietet Seele den A nlass. sich in eine sensible Auseinandersetzung mit Beleuch-
lllngseffektcn zu begeben. 

Einen acht M onate dauernden Urlaub nutzte Seele im Jahr 1808 für eine Reise nach Mün-
chen und Wien. ,.Diese Reise. auf der ich l'ieler großen K1111s/\Ferke der äl1ere11 Zeil a11-
sicl11ig H"urde. gab 111ei11e111 K1111s11ale111 ei11e11 höheren Schwung. " (sog. Autobiografie 
Seeles. zit nach: MILDE, HERGER 1984) Nach seiner Rückkehr um 1809 entstanden eine 
Reihe von Gemälden zum Thema Reiterkampf. zum Beispiel Rei1erka111pf Ös1erreicher 
gegen Fra11::.ose11 (Abb. 13) und Rei1erka111pf Baschkire11 gegen Fra11-;.osen (Abb. 14) Die 
dynamischen Situationen der Reiterkämpfe veranschaulichen Seeles Behe1TSchung der Ana-
tomie des Pferdes in j eder Situation. ,. Der Gesa1111ei11dr11ck derfas1 geleckl a11sgefiihr1en 
.Rei1erkii111pfe" isr klassi-;.is1isrh, wobei die Bilder in ihrer Ko111bi11atio11 1·011 Vir111osi1ii1 
1111d 1111d u11111i11elharer Dm111arik i111 Vergleich -;.11 Kobel/ wie -;.11r f ra11zösischen Malerei 
der Zeil gan::. eige1wii11dige Sd1öpji111ge11 sind. - /111 Vergleich ::ur schwäbisc/1e11 Malerei 
der Zeil isl fes1:i1s1elle11. daß 1reder Schick noch Helsch. geschweige denn Wäch1er 1111d 
Ha r1111w111 1ec/111isch i11 der u1f!.e ge1resen ll'äre11. iil111lic/1 vir11tos-beweg1e S-;.e11e11 so si-
cher 1111d packend ::11 ges1al1e11. ·• (Mil.DE 'HERGER.1984. S. 84). 

Ebenso vi rtuos in Szene gesetzt ist Seeles Hauptwerk unter den Schlachtenbildern. die 
Ers1iir1111111g des Pfe1111igberges hei Li11-;. im Jahre 1809 durch das wiirt1e111bergisc:he Jäger-
regi111en1 Pri11::. Louis. (Abb. 15) Dieses 162.5 x 243 cm große Bild führte Seele 18 10 auf 
eigenes Risiko aus und bot es dem König in einem Brief vom 14. November 18 10. in dem 
er ausfi.ihrlich seine schlechte finanzielle Situation als Ernährer einer sechs köpfigen Fami-
lie schildert. für den sagenhaften Preis von 1500 11 an. In dem monumentalen Gemlilde 
gelingt Seele die Synthese einer barocken Komposition. klassiz istischer Umrisszeichnung 
und realistischer Charakteristik tler einzelnen Figuren zu einem überzeugenden Ganzen. 

Noch größere A usmaße. 23 1 x 33 1 cm hat das Bild das Fes1injage11 (Dia11e11fes1) bei Bebe11-
lw11se11. 9. November / 8 / 2. (Abb. 16) das 1813/14 als A uf°Lragsarbeit emstand. In einem 
Brief an den König schrieb Seele. er habe ein 3/4 Jahr daran gearbeitet und brauche noch 
drei weitere Monate. Die Arbeitszeit von einem Jahr scheint eher ku1-.1: für ein Gemälde, 
das fast 500 Einzelbildnisse. unter anderen das letzte Selbstbildnis Seeles enthiilt. Ein zeit-
genössischer namhafter A utor äußerte in einer ausführlichen Stellungnahme seine Bewun-
derung. und schließt wie folgt : .. Tm1-;. der Übe,fiille aller dttr:11s1elle11de11 Objek1e gelang 
es de1111och dem Kii11stle1: bew1111dem s1rer1e Ei11lwi1 in sein Gn 11iit,/de 211 bri11ge11. Als 
Zeichner 1111d Kolorist hol er in diesem Prac/11werke die berei1.1· erober1e Celibrili.it nicht 
1111r mif das Treus1e bewähr/. so11dem a11rh mif das R11/1111vollste l'erdoppelt. ·· (M orgen-
blall für gebildete Stiinde. 18 1-+. S. 394 r. zit n. M 1wF.NBERGER 1984). Das sp~irabsolutistis(;he 
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Abb. 17: Bildnis König Friedrichs 1. von Wümcmh<:rg. 1807. Öl/Leinwand. 11 ].5 x 86cm. Staa1~galcric 
Stullgmt 
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Abb. 18: Sclbstbildnii- des Künstlers. um 18 10. Öl/Leinwand. 60 x 50 cm. Fürstlich Fürstenbergi~che 
Sammlungen. Donauc,chingen 
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fagdfesl, ein Gemetzel. bei dem Hundeite von Tieren in der Arena erlegt wurden und das 
fa!.t eine Million Gulden gekostet haue. war das letzte dieser A ,1 in Wi.irllemberg. 

eben diesem monarchischen Ereignisbild führte der 18 11 geadelte Johann Baptist von 
Seele bis zu seinem jähen Tod eine Reihe großer Portriilaufträge des wümembergischen 
Hofes aus. So auch da.~ Bildnis Kö11i~ Friedrichs I. 1'<111 Wiime111be1;~.(Abb. 17) das 1807 
entstand. Herzog Friedrich II war seit 1806 König Friedrich 1. worauf die geschnitzte Kro-
ne in der Sessellehne hinweist. Es ist bezeichnend. da1-.s nicht Hctsch. der beschönigt hfüte. 
sondern Seele die meisten Porträlaufträge erhielt: die scharfe und ungeschminkte Erfas-
sung der Realitiit in Seeles Porträts kam <ler Denkweise und dem Temperamem des Königs 
entgegen. der als Zyniker und sogar Menschenverfü:hter galt: auch die Darstellung seiner 
Fc1tleibigkcit nahm er hin. obwohl er. wie ~chon gesagt. empfindlich auf diesbezügliche 
A nspielungen reagierte. Daraus ergibt ~ich ein gewis:,,er Zwiespalt lWi:-chen repräsentati-
ven Elementen des Herrscherbildnisses und der Darstellung des individuellen Menschen. 

Ohne diesen Zwiespalt zeigt das spfüe Selbstbildnis des Künstlers (Abb. 18). das um 18 10 
entstanden ist, beispielhaft die Z ielsetzungen und M öglichkeiten seiner forciert realisti -
schen Porträtkunst. Wieder i. t es die Form des Brustbildes ohne Hände. vor monochro-
mem dunklem Hintergrund. aus dem das Gesicht hell herausgehoben ist. Das Gemälde 
zeigt den etwa 36jährigcn Maler auf dem Höhepunkt seiner Karriere. Auf dem nach links 
gewandten Körper ist der Kopf nahezu cn face dem Betrachter zugewandt. Auf Stalll~-
hinwcise in Kleidung oder Umgebung ist völlig ver1.ichtet. Starkes Licht von links oben 
hebt das Gesicht aus dem umgebenden Dunkel hervor. Damit ist die volle Konzentration 
auf das Gesicht in psychologischer Intensität gegeben. Im Vergleich zur zeitgenössischen 
ßildnismalerei stell.! sich ein provokativ offenes Psychogramm der Gesichtszüge dar. 
Schonungslo:-. charakterisieren der leicht zynische Z ug um den Mund und der scharfe Blick 
die desillu~ioniertc Persönlichkeit. die eine hohe Position gegen viele Anfeindungen be-
lHIUptct. 

Als Jolrnnn Baptist von Seele im Alter von 40 Jahren am 27. A ugust 1814 starb, hatte er ein 
bildnerische!> Werk geschaffen, dm, in Umfang und Qualität beeindruckend ist. In den do-
minierenden Werkgruppen Genre. Schlachtenbild und Ponrfü erweist sich Johann Baptist 
von Seele als technisch perfekter Maler auf der Höhe seiner Zeit. In der 18 12 verfassten 
sog. Autobiographie wurde das Selbstversüindnis des Malers Johann Baptist von Seele so 
formuliert: .,Schon damals lwtte ich die Meintmg. man ka1111 alles. 11·e1111 111a11 nur ll'ifl! 
Jet-:,t in 111ei11en reiferen Jahren.fand ich dies -:,iem/ich bewahrheiler ... (SENN 1968: 165. zit 
11 . M ll,DkNBF.RGEK 198-1). 
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